
AUSSERSCHWYZ MITTWOCH, 27. NOVEMBER 2013  11

ratsam. Jeder Fall muss individuell 
beurteilt werden. Bei Liegenschaften 
ist und bleibt die Lage das wichtigste 
Kriterium. Gelingt es, die Immobilie auf 
verhältnismässige und gesunde Weise 

weiteren Rahmenbedingungen, so ist 
ein Immobilienkauf auch heute noch 
eine gute Anlage. Das gilt natürlich 
vor allem dann, wenn sie vom Käufer 
selbst bewohnt und so genutzt wird.

Dennoch sprechen Sie von Preisen, 
die zum Teil überrissen sind. Ich neh-
me an, dass acrevis darauf reagiert 
und die Geschäftspolitik bei Hypo-
theken angepasst hat?
In erster Linie setzen wir auf eine 
persönliche Beratung. Käufer tendieren 
dazu, mögliche Probleme zu unter-

Partner, der genau hinschaut. Das 
gilt beispielsweise beim Kauf eines 
Mehrfamilienhauses als Anlageobjekt, 
vor allem bei älteren Objekten. Gerade 

Jürg Krebs, acrevis bietet umfas-
sende Dienstleistungen an. Welche 
Rolle spielt das Hypothekengeschäft 
für Ihre Bank?
Wir sind mit unserem Marktgebiet 
vom Bodensee bis zum Zürichsee 
eine klassische Regionalbank und 
haben umfassende Beratungs- und 
Finanzdienstleistungen im Angebot. 
Das reicht von der Unternehmens-

bis hin zur Vermögensverwaltung. 
Hypotheken sind ein wichtiger Teil des 
Ausleihungsgeschäfts, wobei dieses 
natürlich noch einiges mehr umfasst. 
So ist acrevis beispielsweise auch 

und berät Firmen gesamtheitlich. 

Wenn wir die oft gehörte Gefahr ei-
ner Immobilienblase betrachten, wie 
sieht die Situation aus Ihrer Sicht in 
der Region Oberer Zürichsee aus?
Wer von einer Immobilienblase spricht, 
bezieht sich meist auf einzelne Über-
treibungen bei Kaufpreisen von Im-
mobilien, die tatsächlich vorkommen. 
Bei einer genaueren Analyse wird 
sichtbar, wie es zu dieser Entwicklung 
kommen konnte. Einerseits können 
institutionelle Anleger im Moment fast 
ausschliesslich in Immobilien inves-
tieren, weil es an anderen Anlage-
möglichkeiten fehlt. Auf diese Weise 
steigen die Preise. Andererseits tragen 
die tiefen Hypothekarzinsen – die 
voraussichtlich wohl auch tief bleiben 
werden – ebenfalls zur Attraktivität von 
Immobilien bei. Ein dritter Preistreiber 
ist die Zuwanderung.

Mit anderen Worten: Derzeit sollte 
man keine Immobilien kaufen? 
Pauschale Aussagen sind selten 

bei tiefen Zinsen scheinen solche 
Investments reizvoll. Wenn sich dann 
aber herausstellt, dass grosszyklische 
Erneuerungsarbeiten anstehen, ist 
die Gefahr gross, dass die erwarteten 
Nettorenditen verpuffen. 

Auf Ihre allgemeine Geschäftspolitik 
bei Hypotheken hat sich die Situa-
tion also nicht ausgewirkt?
Die Belehnungshöhe muss von Fall zu 
Fall betrachtet werden, aber sicherlich 
sind wir aufgrund der Tendenzen zu 
überhöhten Preisen hier noch vorsich-
tiger geworden. Wenn wir zur Einsicht 
kommen, dass der Kaufpreis eher 
zu hoch ist, besteht die Möglichkeit, 
einen möglichen Preiszerfall über ein 
höheres Eigenkapital aufzufangen. 

Sie haben mehrfach die persönliche 
Beratung bei acrevis erwähnt. Wel-
che Fragen stehen dort im Zentrum?

duelle Situation der Kundinnen und 

und Kunden eine enge und vertrauensvolle Beziehung.»

Kunden und ihre Bedürfnisse ausse-
hen. Dazu ist ein aktiver Dialog nötig. 
Kennen wir die Ausgangslage, so 
spielen wir verschiedene Szenarien 
durch. Wir schauen, welche künftigen 
Entwicklungen möglich sind und wie 
sich diese auswirken könnten. Daraus 
ergeben sich Optionen zur frühzeiti-
gen Vorbereitung. Natürlich hängt der 
gewählte Weg immer auch davon ab, 
wie risikobereit und risikofähig ein 
Kunde ist. Die Unterschiede sind hier 
naturgemäss gross. Wichtig ist, dass 
unsere Kundinnen und Kunden zu je-
dem Zeitpunkt genau wissen, welche 
Chancen und Risiken sie erwarten 
und somit fundierte Entscheidungen 
treffen können.

Die persönliche Beratung gehört 
zum Angebot jeder Bank. Kann man 
sich in diesem Bereich überhaupt 
differenzieren?
Ein wichtiger Punkt in der Beratung 
ist die Art der Beziehung. Bei uns hat 
es der Kunde stets mit derselben 
Ansprechperson zu tun, und das über 
alle Fragen hinweg. Auf dieser Basis 
entsteht eine enge, vertrauensvolle Be-

-
sen, das die Beraterin oder der Berater 
vielleicht nicht unmittelbar zur Hand 
hat, kann jederzeit beschafft, eine Be-
ziehung hingegen muss über längere 
Zeit aufgebaut und erarbeitet werden. 
Bei der Beratung ist es auch ein Vor-
teil, dass unsere Bank eine überschau-

Fragestellungen können wir schnell 
optimale und umfassende Lösungs-
ansätze vorweisen. Gerade bei Hypo-
theken kann eine Regionalbank zudem 
ihre Stärken voll ausspielen.

Inwiefern? Wo liegen die Vorteile 
einer Regionalbank im Hypotheken-
geschäft?
Unsere Beraterinnen und Berater 
kennen die Region sehr gut, in der sich 

Bank gut verankert im Marktgebiet und 
kennen Preise und Standorte. Dazu 
kommt unsere ganzheitliche Bera-
tung. Der Kauf einer Immobilie löst 
oft sehr viele Folgefragen aus. In den 
Bereichen Finanzieren, Anlegen und 

und Kunden vom umfassenden Fach-
wissen in unserer Bank.

Wie beurteilen Sie die Zukunft der 
acrevis, wie sehen Ihre Ziele aus 
und wie wollen Sie diese erreichen?
Die Region zwischen Bodensee und 
Zürichsee birgt ein sehr grosses Poten-
zial. Dieses wollen wir nutzen. Im Be-
reich Finanzierungen sehe ich Wachs-
tumsmöglichkeiten in unserer Region. 
Entscheidend für das Gelingen ist, 
dass wir uns als Regionalbank Sympa-
thie und Vertrauen erarbeiten können. 
Wir sind nach meiner Einschätzung auf 
diesem Weg in der richtigen Richtung 
unterwegs.

Interessiert? Wenden Sie sich für 
weitere Informationen an unsere 
Beraterinnen und Berater unter 
Telefon 058 122 75 55 oder via 
info@acrevis.ch.

St.Gallen  Gossau SG  Wil  
Bütschwil  Rapperswil-Jona    
Lachen SZ  Wittenbach
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Einsendungen für den
Fasnachtskalender
Ausserschwyz. – In Ausserschwyz
 beginnt mit dem Dreikönigstag die
fünfte Jahreszeit. Zum Fasnachtsstart
veröffentlichen «March-Anzeiger»
und «Höfner Volksblatt» am Freitag,
3. Januar, den ersten Fasnachtska-
 lender mit Veranstaltungshinweisen.
Gerne kündigen wir alle Fasnachts-
 anlässe der Region wöchentlich an. 

Bitte senden Sie uns Ihre Anlässe
der Fasnacht 2014 mit Datum- und
Zeitangabe, Name der Veranstaltung
und des Organisators sowie der
 genauen Orts beschreibung per 
E-Mail an j.diethelm@marchanzeiger.
ch oder per Post an Redaktion  
March-Anzeiger, «Fasnachtskalender»,
 Alpenblickstrasse 26, 8853 Lachen
oder Redaktion Höfner Volksblatt,
Verenastrasse 2, 8832 Wollerau. 

Bei Fragen melden Sie sich bei
 Janine Diethelm unter der Telefon-
nummer 055 451 08 88. 

Wir bitten Sie, uns Ihre Angaben bis
spätestens Freitag, 6. Dezember, mit-
zuteilen. DIE REDAKTION

Lauitüfel Reichenburg Bild Archiv

Hygiene als neues Grossprojekt
Diese Woche reist Katja Bruhin
im Namen der Stiftung Ashia
nach Kamerun. Sie besucht
 Kinder, die dank Spendengel-
dern operiert werden konnten,
Schulen, die gebaut wurden, 
und viele weitere Institutionen,
die vom Ausserschwyzer Ehe-
paar Bruhin unterstützt werden.

Von Silvia Gisler

Ausserschwyz. – Eigentlich lässt die
viele Arbeit im Geschäft von Katja und
Felix Bruhin die Spendenreise nach
 Kamerun gar nicht zu. Trotzdem
 möchte es sich die gebürtige Galgener-
in nicht nehmen lassen, die von ihrer
Stiftung unterstützten Projekte und
Kinder zu besuchen. So kommt es, dass
sie diese Woche das erste Mal  alleine
nach Afrika fliegt und vor Ort zum
Rechten schaut. Ein mulmiges Gefühl
hat sie dabei nicht. «Ich wäre schon vor
ein paar Jahren alleine  gegangen», sagt
sie. Damals aber war Mann Felix nicht
einverstanden damit. Jetzt weiss er,
dass seine Frau in  Kamerun in guter
Obhut ist und sie so viele Leute kennt,
dass für sie keine Gefahr besteht.
Schliesslich sei es schon die zehnte
 Reise in das Drittweltland.  

Mit wenig Geld Grosses bewirken
Für ihren dreiwöchigen Aufenthalt in
Kamerun hat sich die 37-Jährige viel
vorgenommen. So seien erst kürzlich
55 missgebildete Kinder und Jugend-
 liche operiert  worden. «Diese möchte
ich im Spital besuchen», sagt Bruhin.
Auch möchte sie die über die Stiftung

Ashia vermittelten Patenkinder be-
 suchen. «Dann kann ich den Paten
zeigen, wohin ihre Spende fliesst, und
wie sie mit wenig Geld Grosses be-
wirken.» Ein weiterer Besuch gebührt
den Schulen, Spitälern und Waisen-
häusern, die unterstützt werden.
«Und ich werde die von uns gebaute
Computerschule für Primarschüler
einweihen.»   Eigentlich sei dies schon
im Frühling geplant gewesen, aber die
Mühlen in Kamerun würden manch-
mal eben gar langsam mahlen. 

Auf ihrer Reise möchte Katja Bruhin
aber noch viel mehr tun als bisherige
 Projekte besuchen und Menschen

treffen. «Ich möchte mit mindestens
20 neuen Projektideen nach Hause
kommen», betont sie. Dabei habe sie
an den Bau neuer Schulen und sani-
tärer Anlagen gedacht. Denn gerade
die Hygiene sei in Kamerun, ja in ganz
Afrika, ein grosses Problem, das
 unbedingt angegangen werden muss.
«Die Kinder müssen Hygiene lernen.
Doch gibt es viele Schulen, wo die
Schüler keine Möglichkeiten haben,
ihre Hände zu waschen.» Dies soll
sich in den nächsten Jahren ändern.

Längerfristig ist Felix Bruhin dabei,
den mit Hilfsgütern bestückten Con-
tainer verschiffungsbereit zu machen.

So, dass er im nächsten Jahr auf die
Reise geschickt werden kann. «Das
Sammeln von Hilfsgütern haben wir
aber eingestellt», erklärt der 46-Jäh-
rige. Die Kosten für den Transport
nach Kamerun seien für das Ehepaar
einfach zu hoch. Und Spendengelder
möchten sie dafür nicht aufbringen.
«Jeder Franken soll zu 100 Prozent in
Kamerun ankommen und nicht für
Transportkosten oder anderes einge-
setzt werden.»

Weitere Infos unter www.ashia.ch; Spenden
an IBAN: CH67 0873 1002 3930 0200 2
oder Telefon 055 460 31 73.

Diese Woche
reist Katja
 Bruhin erstmals
 alleine nach
 Kamerun. Sie
besucht wieder-
um Projekte und
Kinder, die von
ihrer Stiftung
Ashia unter-
stützt wurden.
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